
teiligt sind. Wir nNneNnNnen NUr die Namen der Gerhard Bergmann, OÖOkumene wohin gehst
beiden Herausgeber Keith Bridston und du? Gespräch unter Brüdern. Schriften-
Walter Wagoner SOWI1e ihre Mitarbeiter missions- Verlag, Gladbeck 1965 Sei-
Liston Pope, Alexander Schmemann, Kyaw ten. art 1,5  [@)
Than, Elisabeth Adler, Ralph Hyslop, Lewis Es gibt weder di e Evangelische AllianzMudge, Walter Leibrecht, Henry P. Van noch gibt ec5 Okumene, sondern es 91 fDusen, William Cate, Robert Paul,;, RKOo- NUr Glieder der Kirche Christi,; die sich inbert Tobias und John Garrett. Solche Stim- der Allianz der In der Okumene der iın
inen ann 11a  — nicht einfach überhören,
auch S1e unbequeme Themen ZAHT

beidem zusammengeschlossen haben Daher
ann auch keiner VON ihnen offiziell für dieSprache bringen, denn die meilisten der Ge- Allianz der die Ökumene sprechen. Das

nannten blicken auf eine Jange Erfahrung muß Nan bedenken, Wenn INa  - die beiden
in der Sökumenischen Bewegung zurück, In ler In einem Bändchen zusammengefaßtenein1gen Fällen 1m Genfter Arbeitsstab
selbst. Vorträge liest. Zwischen den Allianzkreisen

und der OÖOkumene bestehen se1it Jahren gC-
Die Beiträge behandeln fünf Fragenkreise: W1sSse Spannungen. Diese Spannungen 1n

die Ost-West-Gegensätze, Theologie und einem offtenen und brüderlichen Gespräch
Bedeutung der „Counecils“, Struktur und einmal darzulegen und Wenn möglich SZU-

Okumenischen Rates, raumen, Wäalr der Anlaß, weshalb das Oku-Organisation des
theologische Grundlegung und praktische menische Referat des Kirchlichen Außen-
Verwirklichung des ökumenischen Gedan- amte: In Frankfurt/Main, unter Leitung Von
ens und den ökumenischen Aspekt 1ın der Oberkirchenrat Dr. Krüger, Wel profilierte
theologischen Ausbildung. Es sind wirklich Vertreter der beiden großen Einheitsbewe-
ausgezeichnete Aufsätze darunter, die- SUNSCH uUunNnseTeTr Tage ein Referat VOT

jenigen VON Alexander Schmemann ber die den landeskirchlichen Sökumenischen Beauf-
Stellung der Orthodoxie In der Sökumeni- tragten In Arnoldshain gebeten hat. Das
schen Bewegung und VON Elisabeth Adler Ergebnis liegt in Orm dieser Broschüre OlI,
ber die kirchliche Gemeinschaft durch den die insofern eine Erweiterung bringt, als
„Eisernen Vorhang“ hindurch. Auch die ler Dr. Bergmann uch noch eine Beantwortung
Abhandlungen ber die „Councils“ werden der Fragen die Allianz VvVon Bischof

einem Zeitpunkt, da WIT uns erneut mi1t Eichele anfügte. (Beide Vorträge finden sich
der Ekklesiologie des Okumenischen Rates auch einschließlich der Antworten 1ın der

beschäftigen haben, auf besonderes Inter- Januar 1965, 14—50 Das Ge-
esse stoßen. spräch 7zwischen „konservativen Evangeli-

Daß manches In dieser Sammlung aus der kalen  “ und der ÖOkumene wurde damit auch
In Deutschland begonnen. Es wird 1U  — aufinneramerikanischen Situation heraus gCc- regionaler und lokaler Ebene fortgesetztsehen und gesagt ist, ann angesichts der werden mussen. Die Kenntnis dieser beidenZusammensetzung der Mitarbeiterschaft Vorträge wird dabei eine wesentliche Hilfenicht erwundern. Um mehr 1st INa)  ; auf Se1In.die Untersuchungen 7 die sich _ Ludwig ott

mittelbar mit Oorm und Funktion des Oku- Klaus Goebbels, Christliche Einheit aus dermenischen Rates befassen, indes gerade ler Sicht des Neuen Testamentes. Fin Bei-haben neben dem besonnen abwägenden, trag ZUuU. ökumenischen Gespräch. Ver-Wenn auch mehr analysierenden als eue
Wege weisenden Artikel Von Liston Pope lagsverein Lebendiges Wort, Augsburg
Keith Bridston und John Garrett ihre 1964 Seiten. Kartoniert 3,9  (
Kritik oftmals unnöt1ig überspitzt und da- In dieser Schrift, die sich durch ohl-
durch um die doch beabsichtigte) heilsame tuende Sachkenntnis und Objektivität VO'  -
Wirkung gebracht. Die Grundtendenz aber, manchen antiökumenischen Veröffentlichun-
VO  an der diese Gedankengänge (wie auch cn unterscheidet, wird offensichtlich Von
das Buch) bestimmt 1st, nämlich die einem „Evangelikalen“ das Gespräch miıt
ökumenische Bewegung nicht institutionell der ökumenischen Bewegung gesucht. Die
erstarren, sondern sich dynamisch weiliterent- Notwendigkeit einer sichtbaren Einheit der
wickeln lassen, sollte auch bei uns nicht Gemeinde Jesu wird bejaht, ber die Ein-
hne Echo bleiben. heitsvorstellungen der römisch-katholischen

1,



Kirche und des Okumenischen Kates der geographische Ganzheit gehend verstanden
Kirchen soweit S1e dort überhaupt greif- wurde und erst in NeUueTeTt Zeit zuerst ohl
bar sind Ja selbst der Evangelischen auf römisch-katholischer Seite Congar
Allianz, werden verneint. Christliche Fin- a.) iıne qualitative, auf die Ganz-
heit verwirklicht sich, nach Meinung des heit der Heilsoffenbarung gehende Bedeu-
Verfassers, einzig und allein 1mM rechten tung das quantitative Moment begrün-
Gehorsam gegenüber dem 1m Neuen lesta- dend und umfassend ANSCHOMMEN hat,
ment geoffenbarten Weg eın Herr, ein in welchem doppelschichtigen Sinn seither
Glaube, ıne Tautfe, ein Leib Das heißt die ökumenische Debatte beherrscht, hne
Absage jegliche ber die Ortsgemeinde daß jedoch VO  - einer präazisen und allge-
hinausgehende kirchliche Institutionalisie- meln anerkannten Durchklärung des Be-
TruNng, die Volkskirche mit ihrer Kinder- oriftes gesprochen werden könnte.
taufe SOWIle ede Art VO  — formuliertem
Bekennthnis außer der inspirlerten Heiligen Zu einer solchen Klärung versucht 1m

Kapitel (43—65) gelangen, indemSchrift und Übernahme einer Gemeindeord- den VOTI allem 1m Epheser- und Kolosser-
NUNgs und Lehre, w1ıie S1e im täuferisch-kon- brief programmatische Bedeutung annehmen-gregationalistischen Independentismus ihren den Begrift der „Fülle“* und des „Erfüllens“
etwalgen Ausdruck gefunden hat. Daß Iın
diesem Büchlein das Bild der ersten hri- (pleroma, pleroun) als „biblisch-theologische

Fundierung“ des Katholizitätsbegrifts CXC-stengemeinden ın unkritischer und un gesiert „Fülle“ meıint als „Gabe“ die
schichtlicher Weise idealisiert wird, sollte universal-totale Herrschaft Christi ber die
keinen, der Gespräch mi1t den konser- Welt, die in der Kirche, die In dieser „Fülle“
vatıven Evangelikalen interessiert ist, davon
abhalten, dennoch dieser Schrift orel- Christi ihren Lebensgrund hat, „prophe-

tisch-exemplarisch“ aufgerichtet ist ; diese
fen, enn hier werden z die Skumenische „Fülle“ ist als „Ziel“* zugleich ein die
Bewegung interessante und sehr erns Kirche und den einzelnen Glaubenden ein-
nehmende kritische Fragen gestellt, die beziehender „processus”“ als Erfüllung und
ZU) Nachdenken und ZUur Diskussion Z7W1N-

Ludwig ott Verwirklichung jener Herrschaft Christi (als
gcn der vorgegebenen „Fülle“) „bis in die letz-

fen Winkel uNnseTrTes aseins”. Katholizität
SINN uUuN GESTAÄAFFE als „Fülle“ meıint Iso als Indikativ

Imperativ den termıinus qUO undDE KIRCHE terminus ad quem der Kirche
Hendrik Berkhof, Die Katholizität der Kirche Das Kapitel (66—83) zieht das CXC-EVZ-Verlag, Zürich 1964 112 Seiten.

Leinen 12,80. getische Ergebnis systematisch-theologisch
aus Die Katholizität ist primäar und orund-Berkhofs Studie ber Sinn und Iragweite legend nicht quantitativ, sondern qualitativdes Begriffs der Katholizität als Merkmal verstehen, spiegelt sS1ie doch das „Wesen“der einen Kirche versteht sich als Bei- Christi als des Hauptes der Kirche wider.

trag ZUr Frage nach dem „Okumenischen“, Diese christologische Begründung der Katho-das für ih: auf das engste miıt dem „Katho- izität verleiht dieser einen christologischischen“ zusammenhängt (ohne mi1t ihm geeinten Doppelcharakter: sS1e ist zugleichidentisch sein), daß die Probleme des exklusiv, christozentrisch konstituiert„Ökumenischen“ eher ine sachge- und normiert, und inklusiv, universalmäße Beantwortung und Lösung finden kön- Orientiert und bezogen, konkret: die Kirche
CN, Wenn der grundlegende Begriff des ist, weil Von dem einen Christus her-
„Katholischen“ geklärt ist. Solcher grund- kommend, uf die Z Welt gerichtetlegenden Klärung dient seine NUN auch In und a 11 umfassend. Wird die Katho-deutscher Sprache vorliegende kurze, ber izität der Kirche als ihr Grund und Zielhöchst inhaltsreiche und anregende Arbeit. verstanden, ist damit ein rein OTganO-

Im Kapitel (11—42) wird die Begriffs- logisches („organistisches”) Verständnis ihres
geschichte VOoONn „katholisch‘ dargelegt, das „Processus”, WwI1e 65 den modernen Katho-
in der alten und mittelalterlichen Kirche, lizitätsbegriff weithin auszeichnet, quUSSC-
ber auch in der reformatorischen Theolo- schlossen: Dieser „processus“ ist 1ne „Sache
gie überwiegend quantitativ, d.h auf die des Ringens, der Bekehrung und der FErneue-
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